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halb mit einem erheblichen Mehr-
wert verbunden. Die Preisträger
sammelten Auslandserfahrung und
vertieften ihreSprachkenntnisse.Sie
erhielten Einblicke in ein Unterneh-
men und lernten einen Lebensalltag
kennen, der garantiert nicht touris-
tisch geprägt sei.

Persönlich weiterentwickeln
Auch im nächsten Jahr werden wie-
der Förderpreise ausgelobt. Für die
Absolventen der Wirtschaftsgymna-
sien inBadMergentheim, Tauberbi-
schofsheim und Wertheim heißt es
dann, im Auswahlverfahren vor der
Jury zu bestehen.
Tim Alletzhäuser ermunterte sei-

neNachfolger, unbedingt teilzuneh-
men: „Das Praktikum ist eine groß-
artige Chance für neue Erfahrungen
und bietet dieMöglichkeit, sich per-
sönlich weiterzuentwickeln.“ wj

tikumzuorganisieren.Darausergibt
sich in ihren Augen eine gesell-
schaftspolitische Verantwortung.
Man fühle sich verpflichtet, jun-

gen Leuten die Chance für einen
Auslandsaufenthalt zu geben. Das
sei nicht ganz uneigennützig, räum-
te die Personalchefin ein. „Wennwir
den Nachwuchs fördern, profitieren
wir selbst davon.“ Schließlich sei es
heutzutage nicht einfach, geeignete
Fachkräfte zu finden.
Dr. Stefanie Boelck bezeichnete

den Förderpreis als eine Veranstal-
tung mit Tradition. Bereits zum 30.
Mal wurde er in diesem Jahr verge-
ben. Die Ideen seiner Begründer
sind Boelcks Auffassung nach im-
mer noch aktuell.
„Die Preisträger schauen über

den Tellerrand“,machte die ehema-
lige Förderkreisvorsitzende deut-
lich.DerPreis ist in ihrenAugendes-

Unternehmengutan.LobendeWor-
te hatte Verena Bartschat für den
Preisträger. „Mit ihm haben wir die
richtige Entscheidung getroffen“,
betonte die Personalleiterin.
Auch inChina seiendieMitarbei-

ter von seinem Interesse und Enga-
gement begeistert gewesen. Alletz-
häuser, der ein Physikstudium am
KIT inKarlsruhebegonnenhat, kön-
ne imAnschlusssofortbeiKurtzErsa
einsteigen, versprach Bartschat.

Chancen bieten
BeiKurtzErsahatmannicht langge-
zögert, als es darum ging, den För-
derpreis zur Verfügung zu stellen.
„Wir sind mit 1400 Mitarbeitern der
größte Arbeitgeber in der Region“,
erklärte Verena Bartschat. Als inter-
nationales, exportorientiertes Un-
ternehmensei es fürKurtzErsa auch
nicht sonderlich schwierig, einPrak-

Auslandspraktikum: Als Preis des Förderkreises der Wirtschaftsjunioren Main-Tauber verbrachte der Bestenheider Abiturient Tim Alletzhäuser drei Wochen in China

Großartige Chance für neue Erfahrungen
Drei Wochen hat der Abi-
turient Tim Alletzhäuser
in China verbracht und
dort in verschiedene Aus-
lands-Niederlassungen
der Firma Kurtz Ersa rein-
geschnuppert.

BESTENHEID. Er ist wieder zurück:
Drei Wochen war Tim Alletzhäuser,
Abiturient des TechnischenGymna-
siumsWertheim-Bestenheid, inChi-
na. In den Kurtz Ersa Niederlassun-
gen in Hongkong, Shanghai und
Zhuhai absolvierte er ein Praktikum.
BeidemAuslandsaufenthalthandel-
te es sich um den Preis des Förder-
kreises der Wirtschaftsjunioren
Main-Tauber.

Erlebnisse an fremden Orten
Nach der Rückkehr berichtete Tim
Alletzhäuser im Gespräch mit Dr.
Stefanie Boelck, Past President des
Förderkreises, und Verena Alina
Bartschat, Leiterin der Personalent-
wicklung bei Kurtz Ersa, von seinen
Erlebnissen. „DasPraktikumhatmir
sehr viel gebracht“, betonte Alletz-
häuser. Der 20-Jährige gewann in
dendreichinesischenNiederlassun-
gen von Kurtz Ersa Einblicke in den
Ablauf und die Organisationsstruk-
turen eines Unternehmens.
Von der großen Bandbreite des

Gesehenen zeigte Alletzhäuser sich
im Nachhinein ganz begeistert. So-
wohl in die Produktion als auch in
den Vertrieb durfte er hinein-
schnuppern und kamzu interessan-
ten Erkenntnissen: „Das sind ganz
unterschiedlicheWelten.“
Vom beschaulichen Bestenheid

indiechinesischenMillionenmetro-
polen: Der Kontrast hätte kaumgrö-
ßer sein können. Alletzhäuser fand
dieriesigeAusdehnungunddiehim-
melstürmenden Hochhäuser beein-
druckend,genausowiediekulturelle
Vielfalt. Untergebracht in Hotels er-
kundete er teils auf eigene Faust,
teils in Begleitung die Umgebung.
Spannend waren die Begegnun-

gen mit der chinesischen Esskultur.
Von Skorpion über Quallen bis
Schweineohren – Tim Alletzhäuser
probierte so gut wie alles. Seine Er-

kenntnis: „In China ist das Essen ein
soziales Ereignis.“

Viele Bereiche kennengelernt
Vor Ort haben die Mitarbeiter sich
umihngekümmert. „Allewarensehr
freundlich zumir undhabenmir ge-
holfen“, erzählteAlletzhäuser. Inder
Produktion ließ er sich erklären, wie
ein Schaltschrank verdrahtet wird,
im Service-Büro bekam er eine Ein-
führung in das SAP-Programm. So-
gar zuVertriebsgesprächenbei Kun-
den wurde ermitgenommen.
Ein Höhepunkt war nach Anga-

ben des 20-Jährigen der Besuch ei-
ner Fachmesse für Kunststoff und
Gummi in Shenzhen.
Ein Rundgang machte ihm den

unbekümmerten Umgang der Chi-
nesen mit Patenten und Plagiaten
deutlich. Die positiven Rückmel-
dungen kamen bei dem beteiligten

Der Preisträger Tim Alletzhäuser vor einer Kurtz Ersa Maschine in China. BILD: WJ-FÖRDERKREIS

Die erfolgreichen Weiterbildungsteilnehmer mit den Dozenten des Johanniter
Bildungszentrums. BILD: A. WUNDERLICH/ JOHANNITER-BILDUNGSZENTRUM

Weiterbildung: Allen Grund zum Feiern hatten zehn frisch gebackenen Pflegefachkräfte

Ein Jahr für Zertifikat intensiv gelernt
WERTHEIM. Allen Grund zum Feiern
hatten die zehn Teilnehmer der
„Weiterbildung zur verantwortli-
chen Pflegefachkraft in Einrichtun-
gen der Altenhilfe und ambulanten
Pflegediensten“.
An diesem Dienstag konnten sie

ihre Ausbildung am Johanniter-Bil-
dungszentrum in Wertheim erfolg-
reich abschließen.
Mit dem Abschluss der 720 Stun-

den umfassenden einjährigen be-
rufsbegleitenden Weiterbildung er-
füllen sie die fachlichen Vorausset-
zungen, um als Pflegedienstleitung
oder Wohnbereichs- oder Stations-
leitung zu arbeiten. Die Weiterbil-
dung vermittelte die hierzu notwen-
digen Kompetenzen.
In einem abschließenden Kollo-

quium präsentierten die Pflegefach-
leute die von ihnen erstellten Fach-
arbeiten. Hier reichte das Themen-
spektrum von aktuellen Rechts-
grundlagen zu freiheitsentziehen-
denMaßnahmenundderenUmset-
zung, Formen der Sterbehilfe, bis
hin zur Implementierung neuer Ar-
beitszeitmodelle und dem Einfluss
der Ernährung bei Menschen mit
Alzheimer-Demenz.

Die nächste Weiterbildung zur
verantwortlichen Pflegefachkraft
beginnt am 14. Januar 2019.
Weitere Informationen gibt es

beimBildungszentrumder Johanni-
ter in Wertheim, oder unter Telefon
09342/911020. sd

Stolz und glücklich nahmen die
erfolgreichen Absolventen ihre Zer-
tifikate bei der anschließenden Fei-
erstunde aus den Händen von
Schulleiter Stefan Dosch und der
Leiterin der Weiterbildung, Sabine
Köhler, entgegen.

Vortrag: Über 80 Besucher bei „Selbstbestimmt leben im Alter“

Sich dem Thema stellen
WERTHEIM.GutbesuchtwarderVor-
tragzumThema„Selbstbestimmtle-
ben im Alter – gute Vorsorge macht
es möglich“ in der Wertheimer Rot-
kreuzklinik.
Über 80Besucher nahmenander

Veranstaltung der Rotkreuzklinik
und des Malteser Hospizdienstes
teil.
Dr. Wilhelm Freiherr von Lame-

zan berichtete aus ärztlicher Sicht,
wie hilfreich die Vorsorge im Be-
darfsfall istundmachteMut,sichder
Thematik zu stellen. In einem klei-
nen Exkurs betonte er die Wichtig-
keit der Organspende.
Das Wort wurde an Thomas Lit-

tig, Fachanwalt für Erbrecht aus
Würzburg übergeben. Die Inhalte

seines Vortrags waren Vorsorgevoll-
macht, Betreuungsvollmacht, Pa-
tientenverfügung und Testament.
Littig erklärte die Begrifflichkeiten
und die Unterschiede.

Die Unterschiede
Dabei wurde klar, dass ein Bevoll-
mächtigter sehr viel Handlungsfrei-
raum hat, während ein Betreuer Re-
chenschaft ablegen muss. Generell
empfiehlt es sich seiner Meinung
nach, dieDokumentebeimNotar zu
erstellen.
Somit ist sichergestellt, dass die

betreffende Person zum Zeitpunkt
der Erstellunggeschäftsfähig war.
Auch die Unterschrift ist bei einer
notariell bearbeiteten Vorsorge-

oder Betreuungsverfügung nicht an
zu zweifeln.
Liegt eine Patientenverfügung

vor, ist es wichtig darauf hinzuwei-
sen,dassmandiesehat.Sie solltezu-
gänglich für die darin benannten
Personen aufbewahrt werden. Es ist
auch eine Registrierung im Zentra-
len Vorsorgeregister in Berlin mög-
lich.
Die Patientenverfügung greift

erst, wenn man selbst nicht mehr
entscheidenkann. Istmannochent-
scheidungsfähig, reicht im Ernstfall
auch ein mündlicher Widerruf der
Verfügung bei einerMeinungsände-
rung des Betroffenen aus.

Das Testament
Sehr interessant fürdieBesucher ge-
staltete sich auch das Thema Testa-
ment. Anwalt Thomas Littig erklärte
auch hier die Begriffe und wies da-
rauf hin, dass eine Eheschließung
ein Vertrag ist, aus dem keine Ver-
wandtschaft entsteht. Er erörterte
die Erbfolgen, welche Folgen Güter-
trennung und Gütergemeinschaft
haben. Das Berliner Testament war
ebenfalls ein Thema.
In der Regel kann ein Testament

privatschriftlich oder notariell nie-
dergeschrieben werden. Anders der
Erbvertrag, er kann nur beim Notar
erstellt werden. Lebensnahe Bei-
spiele machten den Vortrag sehr le-
bendig und kurzweilig.

i Formulare zur Patientenverfü-
gung und eine Broschüre zum
Thema Testament können per
der E-Mail unter: Gabriele.Mu-
empfer@malteser.org oder per
Telefon 09342/8591639 ange-
fordert werden.Patientenverfügung oder Vorsorgevollmacht – das interessierte viele Zuhörer. BILD: RKK
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